
BUCHBESPRECHUNGEN

nende Gespräch führt dabe1 nıcht I11UI ber Konfessionsgrenzen hinweg, W1€ das rei-
bändige Werk und 1mM ENSCICH Sınne och einmal } eindrucksvoll belegt, sondern
uch ber die Grenzen, die Religions- un! Glaubensgemeinschaften voneınander tren-
NIl uch 1€es INa als Gewıinn erscheıinen, zıumal für das christliche-jüdische (7€
spräch, das uns In Deutschland besonders NOTTLULTL un: dem unschätzbare 1enste
gleistet hat. JOHANNES BEUTLER 5 ]

KRÄMER, MICHAEL, Dıie Entstehungsgeschichte der synoptischen Evangelien. Das Mat-
thäusevangelıum (Deutsche Hochschulschriften, Egelsbach: Hänsel-Hohen-
hausen 1997 X V/156
Dı1e reı ersten Evangelıen das Matthäus-, Markus-, und Lukasevangelium) nn

INa synoptische Evangelıen, weıl S1eE 1n der Auswahl und Anordnung des Stoffes SOWIl1e
1m Wortlaut ıhrer Paralleltexte in einem Nn  n Verwandtschatftsverhältnis mıteinan-
der stehen, dafß nötıg 1ISt, iıhre Texte spaltenweıse nebeneinander stellen, durch
die adurch WONNCNEC Zusammenschau 5Synopse) ıhr wirkliches Verhältnis erSt
deutlich machen. Ihren Übereinstimmungen stehen andererseıts ebenso auffallende
Verschiedenheiten 1mM Wortlaut bzw. 1mM Stoff und 1n der Anordnung des StoffesS
ber. Dieses Nebeneinander VO Übereinstimmungen und Verschiedenheıiten bıldet das
synoptische roblem. Was den Stoff anbelangt, en sıch Vo  3 den 661 Versen des

ber 600 uch be1 Mit und über 350 uch be1 Darüber hınaus haben Mt und
eLWwa 240 Verse gemeinsam. Was die Anordnung des Stotffes anbelangt, 1St der Aufri(ß
des öffentlichen Wıiırkens Jesu 1ın den dreı Evangelien 1mM ganzen der nämliche: aut eıne
längere galiläische Wirksamkeıt VO  - unbestimmter Dauer mıt Kapharnaum als Mittel-
punkt, die ach der Gefangennahme des Täufers beginnt, Olgt eıne Reıise ach Jerusa-
lem ZU jüdischen Passahtest SOWI1e ein L1UTr wenıge Tage dauernder Autenthalt 1ın der
Stadt, der mıiıt der Verhaftung und Verurteilung Jesu zu Kreuzestod endet. Das D=
tische Problem hat 1mM Laufte der Jahrhunderte verschiedene Lösungsversuche gefunden.
Heute dürtte dıe Zweiquellentheorie vorherrschen. Dıiese STamMmTL VO Ch Weiße
und Ch Wılke Beide haben 1838 voneınander unabhängıg bewiesen, da{fß Mt und
Nur über M 9 ber nıcht unmıittelbar miıteinander verwandt sınd Ferner wurde der gC-
meınsame beı tehlende) Redenstofft des Mt und auf ıne VO:  — beiden benützte
Logiensammlung (Q) zurückgeführt. und sınd danach Iso die beiden Quellen
für Mit und Gegen diese Zweiquellentheorie schreıbt Kräaämer K.) (von 1960
bıs 1991 Protessor iın Benediktbeuern). „DieIWelt der Theologen scheint sıch da-
mıiıt abgefunden aben, dafß die Zwei-Quellen-Hypothese die Frage der Entstehung
der synoptischen Evangelıen sachlich richtig und wiıssenschaftlich unwiıderlegbar C1 -

klärt. Nur einıge Wırr- und Querköpfe wollen sıch damıt nıcht zufrieden veben un STO-
chern 1ın den Problemstellen herum. Mıt den Ergebnissen solcher sterıler Bemühungen
sıch auseinanderzusetzen, halten die überzeugten Zwei-Quellen-Jünger anscheinen: für
vergeudete Zeıt und Kraft“ (AIV stellt wel Thesen auf: Nıcht das Mk-Ev., S(I1-

ern eın judenchristliches Urevangelıum (Ur-Ev.) steht Anfang der Entwicklung.
Dıieses Ur-Ev. 1sSt (aufgrun: Sıtuationen) dadurch gewachsen, da{ß 65 als Ant-

WOTrtT auf NEUE Sıtuationen und Probleme) mMI1t vorhandenem Tradıtionsgut angereichert
wurde. Gemäß diesen Wwel Thesen beschreibt die Entwicklung des heutigen Mat-
thäusevangeliums 1n mehreren Schritten (vgl 7 Am Anfang stand das judenchristliche
Urevangelıum A danach kam eın apologetisch-polemisch-paränetisch erweıtertes Ur
evangelıum app); aut dieses folgte eın torarıgoristisch angereichertes judenchristliches
LEvan elium (Jt): nde stand eın paränetisch angereichertes, torarıgoristisch ent-
schä teS; auf die Großkirche ausgerichtetes Evangelıum, eben das heutige Matthäus-
evangelıum (Mt) Be1 der Entwicklung dieses Matthäusevangeliums gab NaC. s1e-
ben Leitlinien bzw. ormale Aspekte: Die treibenden Kräfte, die diesem Evangeliıum
seıne Gestalt gaben, sınd die aktuellen Anlıegen der Glaubensgemeinde. Neue un! Ver-

anderte Sıtuationen mufsten anhand der authentischen Tradıtionen VO Worten un! Ta
ten esu bewältigt werden. Miıt dem Text des Evangeliums, 1n das Ianl Cu«c Texte A4US

der Überlieferung aufnahm, wiırd respektvoll umsgcgan Bereıts vorgegebene ext-
einheıiten werden VO den Textgestaltern nıcht auseınan ergerıissen; vorhandenes Mate-
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rial wiırd nıcht getilgt Von Absıcht MIit den Veränderungen ext irgendwel-
che persönlıche Theologie betreiben, 1ST nıchts beobachten Gegenüber den
ungläubig gebliebenen Juden wiırd der Glaube Jesus apologetisch un: polemisch VelI-

teidigt Mıt den VO Entwicklungsstufe Entwicklungsstufe des Evangelıums
ext zahlreicher werdenden Paränesen 1ST INa bemüht, die gesunde Praxıs des
Glaubenslebens der schnell wachsenden Gemeinden sıtuationsgerecht tördern.

Die 1ı der Überlieferung We1tergetragenen Worte un Taten Jesu werden nıcht
sealısch behandelt. S1e werden vielmehr autf die LICUC Sıtuation angewendet, da{fß S1C
das Problem der Sıtuation uch textliıch ansprechen Es äßt sıch siıchtbar
chen, da{ß das Matthäusevangelıum keıin Schreibtischerzeugnis SCWESCIL 1ST sondern die
Frucht des christlichen Lebens zwıischen der Hımmeltahrt Jesu und der Entstehung der
Großkirche nach dem üdısch römiıschen Krıeg Es 1ST verständlich da{fß InNnan dieses
Evangelium VO seINer Urgestalt bıs ST HE: Endgestalt der Tradition als das Mat-
thäusevangelium vgekannt un! bezeichnet hat Obwohl etizıge Endgestalt MItL
den vielen auft 1TD Sıtuation den Glaubensgemeinden hınweısenden Texten, of-
tensıichtlich nıcht als die rüheste Evangeliumschrift bezeichnet werden könnte, hat die
Tradıition doch Recht WenNnn S1C als das Evangelıum bezeugt Seine Urtorm 1ST auf
jeden Fall ursprünglicher un alter als das Markusevangelium Es 1ST nıcht ganz
eicht, das vorliegende Buch bewerten Auf der Seıite kann darauf hıinweisen
da{ß ganz auf dem Boden der Tradıition steht und da{fß die Zweiquellentheorie N1ie

angefochten W ar Bedeutende Exegeten (wıe ahn un: Schlatter) haben S1C

abgelehnt Auft der anderen Seıite 1ST die Zweiquellentheorie heute doch weitgehend
akzeptiert, da: INnan nıcht sieht WIC die Gegengründe VO:  - diese Theorie erschüttern
können SEBOTT S

Historische Theologie
EVAGRE PONTIQUE, Sur les pensees Fdition du SIEC, introduction, traduction,

ındex Pai aul Gehin, Claire Guillaumont ei Antoine Guillaumont (Sources
Chretiennes, 438) Parıs du ert 1998 349
Die hier vorliegende vollständige kritische Edition VO De diversıs malıgnis CO-

gitationıbus des bedeutenden Mönchsvaters und geistlichen Schriftstellers Evägrıius
Ponticus, die uch VO der ersten Übersetzung des extes ] 1NeEe moderne
Sprache begleitet ıIST, hat 81 griechische und ELTW 20 syrische bzw. arabıische Handschrif-
ten ZU Grundlage. Dı1e Rekonstruktion der handschrittlichen Überlieferung CI WICS sıch
als außerst schwieri1g, enn 65 EX1iSTIeETrT nıcht NUu e1iNE längere und 611e kürzere Fassung
des Textes, die wıederum nıcht eintfach WEe1 Überlieferungsstränge darstellen — der Text
1ST vielmehr uch ‚WC1 verschiedenen Namen, dem des Evagrıus un dem des Nı-
lus VO  - Ankyra überliefert; Überlieferungen, diıe wiederum nıcht sauber voneıiınander
geschieden sınd Miırt diesen Fragen der komplexen Textüberlieferung betafßt siıch das

Kap der Eınleitung 34-136) Das Kap ıntormiert ber das NUu. lıterarı".m des
Textes, resumıilert den Inhalt Nn! die Quellen, aus denen Evagrıus schöpftt, und stellt
die Zuschreibung Evagrıus sıcher Was die zußere Form angeht, besteht der Text
aus 43 Kaphalaıa Das sınd keine Ka iıtel modernen ınn des Wortes:; denn S1C glie-
ern den ext nıcht logische bsc 9 sondern sınd selbständige literarısche Eın-
heiten hne erkennbare Ordnung der Plan Zweıtens betafßt sıch das Kap IN1L dem
näheren Inhalt dieser Kephalaıa Es geht wesentlichen die log1smol1, die (bö-
sen) Gedanken, die dem Gnostikos dem schon Z Stutfe der Unempfindlichkeit
gelangten Mönch bzw Einsiedler Dıi1e Hauptquelle tfür die Ausführungen des
Evagrıus über die log1ismo1 1ST natürlich die Beobachtung der entsprechenden Phäno-
IHICHeEe anderen und sıch selbst ber geht dem geistlichen Schriftsteller natürlic
nıcht blofße Beschreibung, sondern uch Erklärung therapeutischer Absıicht
Der Leser soll den Mechanısmus solcher böser Gedanken erkennen, sıch ıhrer
leichter erwehren Evagrıus beschreibt un: erklärt die beobachteten Phänomene
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